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Worauf wartet Poincare?
Flausen und Lügen

Das Deulschc Reich Hai nach einer schweren Krise wie¬
der eine Regierung . Aber leider herrscht über allen Wip¬
feln der Diplomatie in dev Ruhr - und Enkschädigungsfragc
immer noch schwules Schweigen. Zn der auswärtigen Poli¬
tik Är . Slrcsemanns zeigt sich auch nicht ein Blättchen des
keimenden Erfolgs. Man hatte gehofft, daß der französische
Ministerpräsident in seiner üblichen Sonnkagsrede ein Wort
des Emlenkens sprechen werde. Aber Herr Poincare l«.
siel« sich genau das Gegenteil. Seine Verleumdungen über
das „Morden " der Düsseldorfer Polizei gegen die unschul¬
digen „ waffenlosen" Sonderbündler schlugen an Feindselig-
Ktii und Ablehnung alle seine früheren Leistungen.

Ausfallen mußte es auch, daß Poincare in seinen beiden
leisten Sonntagsreden mit keiner Silbe auf den Besuch von
Hugo Skinnes und der anderen deutschen Großindu¬
striellen bei General Degoutke zu sprechen kam, obwohl , wie
man über Paris erfuhr , einen Augenblick sogar die Rede
daoon war , daß Poincare persönlich die Vertreter der deut¬
schen Ruhrindustrie empfangen wolle . Hat man sich in
Paris in letzter Minute eines Schlechteren besonnen? Poin -
cme begnügt sich damit, seine Preßtrabanlsn schreiben zu
msten , die Stinnesverhandlung mit Degoutke sei ein morali-
scher Triumph der französischen Aegierungspolitik , und er
überläßt es absichtlich — ein Spiel mit verkeilten Rollen —
dea Zeitungen der französischen Schwerindustrie, Bedenken

, gegen die Konferenz bei dem wirkschaftsunkundigen General
zu äußern und vor „ übereilten Zugeständnissen " zu warnen .

Was will Poincare ? Die Antwort auf diese Frage
geht vielleicht am deutlichsten aus den Nachrichten hervor,
die die englische Zeitung ..Daily Mail " nicht etwa aus Lon¬
don , sondern aus dem Pariser Außenamt erhalten hak.
Darin wird auf das französische Gelbbuch zurückgegrif -
sen , von dem sa auch Poincare in seiner Sonntagserbauung
Mgen Curzon zielend ) gesagt hat , er nehme von jenen
Richtlinien keinen Buchstaben zurück . Wenn die Ab¬
machungen der deutschen Ruhrindustriellen mit den Be -,
satzungsbehörden , so meint die «Daily Mail ' , in Kraft ge¬
treten seien , dann müsse erst die deutsche Regierung durch
Vermittlung der Entschädigungskommission den Verbünde^
ten neue Vorschläge machen . Diese deutschen Vorschläge
müßken zunächst Maßnahmen zur Herstellung der wirtschaft¬
lichen Ordnung und zur Festigung der deutschen Währung
enthalten, lind erst von dem Erfolg dieser Vorschläge hänge
es ab , ob und wie die Ruhrbesetzung gemildert werden
konnte . . .
<!

Flausen und Lügen — etwas anderes
,ind diese Nachrichten nicht , geht deutlich hervor, das Poin¬
care nicht daran denkt, in ehrliche Verhandlungen mit der
neuen Negierung Skresemann einzutreten . Wörtlich sagt
ia auch das London-Pariser Franzosenblatt , man könne an-
nehmen , daß in einigen Wochen die Rückkehr zum normalen
wirtschaftlichen Leben im Ruhrgebiet Fortschritte machen
werde . In einigen Wochen! Bis dahin will Frankreich
warten ! And worauf wartet es in Wirklichkeit ? Nun , dem
Pariser . Journal " wird aus Mainz gemeldet , daß in naher
Zukunft der Versuch einer Ausrufung der Rheini -
tck E " R epublik bevorstehe . Der Tag stehe noch nicht

^ E Sonderbündler , denen der Düsseldorfer Putsch
mißglückte, wollen zu einer bestimmten Stunde gleichzeitig in
allen Großstädten des Rheinlands und des Ruhrgebiets un¬
ter dem Schutz des französischen Zuhälters ihr deutsches
Aaterland schänden und die Republik des rheinischen Hoch-
verraks errichten. Darauf wartet Poincare , und von
dieser Absicht ist sein ganzes Handeln oder vielmehr Nicht -
yanöeln in diesen Tagen der Spannung bestimmt .

Diese Politik des weiteren Zuwarkens ist eine unerhörte
Herausforderung gegen England . Die britische NeichS-
«onferenz will ein Ruhr - und Entschädigungsprogramm auf-
stelien mit dem Hinweis , daß jeder Zeitverlust das Anhei !
besiegle. Die ganze englische Presse nennt jetzt offen das
Hauptziel Frankreichs : die ZerstückelungDeutschlands. Der
halbamtliche «Daily Telegraph " stellt fest, daß die Aussicht,
überhaupt noch Entschädigungen von Deutschland zu er¬
halten, von Tag zu Tag schwinde . Glaubt Poincare auch
AE englischen Widerstand Trotz bieten zu können? Die
Entscheidung des Ringens fällt in dieser Woche . — sr.

In schwerster Not .
Jedes Wort fehlt, um den Grad der Verarmung

und des finanziellen Ruins in Deutschland, die
in diesen Tagn sich mit Riesenschritten Vollziesen, zu
leiinzPKieu . Die

'
völlige Entwertung unseres Papier -'

gelbes trübt Blüten d s
'
Elends , wie sic in tausend Jah¬

ren deutscher Geschichte und in der West kaum je gesehen

Lagesspiegel
Der Rr '

chHtvg behandelte am Mittwoch kleinere Ge¬
setz« -Vorlagen und wird am Donnerstag das Ermäch¬
tigt ngög s - tz verabschieden .

Ans den Zechen des RuhrgebietS ist die Bekanntma¬
chung einer verlängerten Arbeitszeit wieder zurück¬
gezogen worden.

Poineare lehnt Verhandlungen über die Arbeits¬
aufnahme im Rnhrgebiet mit der deutschen NeichS-
regiernng ab . Auch Brüssel hat eine ausweichende Ant¬
wort ertcUt.

Eine amtliche englische Note stellt fest, daß zwischen
Baldwin und Lord Curzon keine Meinungsverschieden«
CH iten über die Anstcichotitik bestehen .

Ter amerikanische Präsident Coolidge lehnt jede
Einmischung in die Nevarationsfrage unzweideutig ab.

wurden . Bon. Tag zu Tag torkeln wir weiter in den
Abgrund . Mit dem Besitze von. „Scheinmilliarden " und
„Scheinmilleonen " vermag das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit nicht mehr seine Existenz, sein nacktes Leben
zu erhalten . Ein Dallarstand von rund 3 Milliarden
bedeutet, daß 1 Goldmart 700 Millionen , 1 früherer
Pfennig gleich 7 Millionen Papiermark ist . Die unheil¬
volle Goldmarkrechnung , die die Regierung im August
zulieh, hat dem Faß dm Boden vollends ausgeschlagen.
Jeder Tag bringt neue Ueberraschnngen und führt zu
der Kurve , die den Absturz in namenloses Elend bringt .
Wie lange die Wirtschaft , Handel und Verkehr noch
weitermachen können, angesichts dieser Entwickelung ist
jetzt nicht mehr eine Frag ? von Monaten , sondern von
Wochen und Tagen . And die zermalmenden Roder der
Teuerung und Geldentwertung drücken setzt schon Tau¬
sende zu Boden . Nirgends Rettung , nirgends sicheres
Land ! Die Macht der Regierung kann nicht Hilfe brin¬
gen. Auch nicht das Ermächtigungsgesetz, das der
Reichstag am Donnerstag verabschieden wird . Worte und
Gesetze, sie mögen noch so gut und schön sein, Helsen
nicht mehr , «auch wenn sie der Regierung die Vollmacht
zu einem „Diktat der Verständigung " , wie dieses Er¬
mächtigungsgesetz im Reichstag genannt wurde , geben . Wir
unterstehen den : Diktat Frankreichs . Und das heißt Ver¬
nichtung . Frankreich will trotz der Ausgabe des
passiven Widerstands mit Deutschland nicht ver¬
handeln . DaS ist die äußere Ursache des Mark¬
zerfalls dieser Tage . Und dazu kommen noch die inneren
Ursachen : der politische Parteistreit , die Regierungskrise ,
die innerpolitische Entwicklung und schließlich noch die
Polnisch-wirtschaftlichen Vorgänge an der Ruhr .

All diese Fragen standen im Reichstag zur Erörte¬
rung und alle die vielen Reden waren gestimmt auf den
Don , daß in höchster Not des Vaterlandes eine ret¬
tende Tat notwendig sei . Zugleich aber waren sie
durchdrungen von unheilvollem Parteizwist und Egois¬
mus , von einer Krismstimmuug , die schon die vergangene
Woche beherrschte, als Stresemann durch die Schwierig¬
keiten in der Koalition zum Rücktritt gezwungen wu de.
Der demokratischen Neichstagsfraktion g lang es , noch¬
mals die Krise zu üb " Meistern . Aber die Gegensätze
der Parteien , der politischen Ansichten und Weltanschau¬
ungsfragen bestehen fort . „Das Vaterland über die
Partei ! Alles für das Reich !" so klingt es aus d m
Chorus der Redeschlachten im Wallotbau und zu glei¬
cher Zeit Vollsteheu sich die nüchternen Tatsachen , di ? die
Geschicke eines Volkes bestimmen. Auch das „E r m äch-
t ig un g s g es etz" ist mit politischen Belangen belastet,
soll mur Geltung haben für die jetzige Negiernngs -
koalition und für die Zeit bis .31 . März 1924 . Seine
unzweifelhafte- Annahme g gen die Rechte und die Kom¬
munisten wird die innerpolrlisch-e Atmosphäre aus diesen
Gründen nur weiter vergiften . Und doch ist es notwendig ,
denn es soll der Negierung diktatorische Vollmachten
geben. Unter dem Druck der politischen Linken hat man
jedoch die wesentlichste Frage der Pvoduktionssteigernng ,
die her Arbeitszeit , ausgeschaltet und noch weitere An¬
hängsel hineingedoktert , so daß die Regierung in ihrer
Vollmacht an die Parteien der Koalitron gebunden ist.
Scharf hat der Reichskanzler mit den Deutschnation alm
abgerechnet und der Weg , der zur Berständiauna zwischen

Deutscher Bolkspartei und Teutschnational -n durch den
Vorstoß des Führers Dr . Scholz (T . .V) angebahnt war ,
ist wieder verriegelt . Und doch ist angesichts der Büdung
eines Sowjet -Sachsens und eines Sowjet -Thüringens
jene Brücke der bürgerlichen Parteien eines Tages wieder
anfznbanen . Und daneben schwebt di ' große inner -
politische Frage Bayern und daS Reich. So will es
scheinen , daß die alte neue Koalition nicht allzulange
Hallen will , und daß eS ohne Diktatur nicht geht.

Wie schon gesagt, die nüchternen Tatsachen der Wirt¬
schaft und des Diktats von außen , gehen unbekümmert
um die innerpolitische Entwicklung ihren Weg. Im
Ruhr gebiet ist daS wirtschaftliche Ringen
entbrannt . Nicht nur zwischen Frankreich und Deutsch¬
land wird dort gekämpft, auch zwischen Großkapital
und Staat , zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern .
Ruhrindustriekle haben mit Frankreich
Verhandlungen angeknüpft , bevor sie die
Reichsregierung genau unterrichteten . Daß die Regie¬
rung gerade in einer Krise stand, ist kein EntschuldignngS-
grund . Solange hätte das Verhandeln mit den Fran¬
zosen schon Aufschub erlitten . ES waren zudem ver¬
schiedene Gruppen , die mit Tegoutte verhandelten , also
nicht im gemeinsamem deutschen Jnteres e vorgingen ,
sondern im Bemühen sich geg nseitig Vvrtei e abzujagen .
Die Otto Wolf- oder Phönix -Gruppe hat sogar mit
Frankreich bereits ein Abkommen getroffen über Kohlen
und Metalle , das Poincare so deutet, daß es die Reichs-

regierung nichts angeht , sondern nur der Rheinland -
komMission zur Prüfung vorgelegt ist . Ans der andern
Seite hat der bergbauliche Verein unter Führung der In¬
dustriellen Stinncs , Vögler , Klöckner Vorschläge und
Wünsche den Franzosen unterbreitet , in denen Eingrissc
in das Arbeitsrecht verlangt wurden . Es wurde gefordert ,
Paß die Bergarbeiter 8Vz Stunden im Tag im unter¬
irdischen Betrieb , im Betrieb über Tage 10 Stunden
arbeiten sollten . Darob ist nun die ganze Arbeitnehmer¬
schaft entrüstet , da die Arbeitgeber eine Art Diktat
für die Arbeitszeit eUassen Hab n , das aber wieder zurnck-

zcnommen wurde . Gesetzliche Verordnungen und Tarif¬
verträge können nicht einfach durch Unternehmer sabotie r
verden-

Wenn mau diese Vorgänge im Zusamm nhang mit der
unbedingt notwendigen produktiven Arbeitsaufnahme an
der Ruhr betrachtet, vertieren sie etwas aon d r Schärfe .
Es muß eben eine Verständigung erzielt werden- Daß
aber diese nicht durch die Reichsregierung erreicht wer¬
den kann , zeigen die neuesten Nachrichten. Danach ist
der Schritt der Reichs regierung in Paris und
Brüssel , uin Verhandlungen über die Arbeitsaufnahme an
der Ruhr ohne Erfolg geblieben. Poincare lehnt
auch Verhandlungen di scr Art mit Berliner Stel en ab.
So bleibt nichts anderes , als das Verhandeln der Unter¬
nehmer . Das ist sckiwer und auch vom deutschen Eie-
sichtsvunkt ans bedauerlich. Aber es geht nicht an ,
dafür die Grubenbesitzer als Landesverräter zu brand¬
marken . Das Reich stellt die Untersrützungskred .te an
der Ruhr allmählich ein , die Arbeitg ber müssen für die
Arbeitnehmer sorgen und schließlich den bitteren Weg
zu Tegoutte gel -en , um di - Produktion in Gang zu brin¬
gen . Mit politischen Schlagnoortm ist nichts zu machen,
mag mau sich auch im unbesetzten Deutschland noch
so sehr damit toll gebärden . So Hut denn der Reichstag
auch sieb am Dienstag wenig,r mit dem Ermächtigungs¬
gesetz beschäftigt, als mit den Jndustriellenoerhandlungen .
Ganz zu Unrecht , denn sichere Nachrichten lagen nicht
vor . Und die Negierung konnte nicht Stellung nehmen.
Aber es ist kein Zweitel , daß uns noch manche harte
Nuß an der Ruhr zu knacken bleibt.

In schwerster Not nngt das deutsche Volk um sein
nackles Leben. Werden die kommende Währungsreform
und da§ Ermächtigungsgesetz den Sturz in den Ab¬

grund noch aufhalten können? Die nächsten Tage und
Wochen müssen darüber schon Gewißheit bringen .

Deutscher Reichstag
Das Ermächtigungsgesetz

Berlin . 8 . Okt. Ejn Antrag M üll e r - Franken (Sog .)
sondert , daß die zu treffenden Maßnahmen , soweit nicht durch
Gesetz anders bestimmt wird , mit dem 1 . Januar 1925 außer



Kraft treten sollen . Ferner soll sich die Ermächtigung auch
Uichl auf Erwerbslose er siebten . Abg . Dr . Helfferich
( Dntl .) beantragt , das Ermächtigungsgesetz an einen Aus¬
schußzu verweisen , da seine Fraktion nicht in der Lage sei ,
diesem weitgehenden Gesetz ohne Aufklärung seitens der Re.
gierung über die Absichten, die sie damit verfolgt , zuzu-
stinrmen.

Abg . Schiffer (Dem .) stimmt dem Ermächtigungsge¬
setz zu : eine Ausschußberatung sei nicht nötig , dagegen übt
Schiffer eine äußerst scharfe Kritik am Reichstag , dessen An¬
sehen arg gesunken sei . Dem Volk dürfe nun nichts mehr
vorgemacht werden .

Abg. Frölich (Komm .) : Das Ermächtigungsgesetz er¬
würge den Parlamentarismus und sei der Beginn der
Diktatur.

Abg. Dr. Hugo (D. V . ) stimmt dem Gesetz zu . Dem
Einzelhandel könne man nicht die Goldberechnung verbieten ,
wenn sie überall eingeführt werde. Daher müsse die Wucher¬
gesetzgebung aufgehoben werden . Zur Gesundung der
Kohlenwirkschaft könne auf die Hebung der Koblenproduk -
tion nicht verzichtet werden .

Abg . Wulle (Deutsch-Völkisch ) fragt , ob tatsächlich
der preußische Minister Albert (Soz .) mit einem Schie¬
ber einen Vertrag über den Verkauf von Massen des
deutschen Heers abgeschlossen habe ; ob der preußische Mi¬
nister Severing wirklich verfügt habe, daß Reichsgesehe
gegen den Willen der feindlichen Aheinlandkommission nicht
durchgeführt werden sollen: ob der russische Botschaftsrat ,
der Waffen an die Berliner Kommunisten geliefert habe,
noch immer nicht abberufen sei .

Innenminister Sollmann : Auf die Frage, ob deutsche
Gesetze im besetzten Gebiet durchgeführk werden sollen, wird
die preußische Regierung antworten , wenn sie es für not¬
wendig hält. Die Zeit, wo über Waffenverkäufe gesprochen
werden kann , werde die Regierung selbst bestimmen müssen .
Von einer Diktatur im üblichen Sinn könne nicht die Rede
sein. Gegen jeden Versuch einer ungesetzlichen Dikkatui
werde sich die RcichSrcgierung zur Wehr sehen , lieber
die Verhandlungen der Industriellen mit General Degoutte
fällt der Redner noch kein endgültiges Urteil , weil die Re¬
gierung das umfangreiche von der Industrie überreichte Ma¬
terial noch nicht habe prüfen können und eine Antwort aus
Paris und Brüssel auf das deutsche Verhandlungsersuchen
noch nicht vorliege .

Die Abgg . AlperS (Hann . Deukschnat.) , Fehr (BB .)
und Ledebour (bei keiner Fraktion) lehnen das Er¬
mächtigungsgesetz ab .

Bayerischer Gesandter von Preger : Die bayerische
Regierung vermag dem zerschlagenen Ermächtigungsgesetz
nicht zuzustimmen. (Beifall rechts.) Siet rägt Bedenken, in
die Hände der Reichsregierung in ihrer gegenwärtigen Zu¬
sammensetzung so weitgehende Vollmachten zu legen , zu¬mal sie sich nicht einmal auf dasjenige Gebiet mit erstrecken
sollen, auf dem sie am notwendigsten wären . (Beifall rechts,
sparen. (Großer Lärm links.)

Der Antrag Helfferich (Dntl.) auf Ausschußbera¬
tung wird abgelshnk. Das Haus geht sofort zur zweiten
Lesung über.

Von den Kommunisten wird beantragt , die Reichsregie¬
rung solle gegen die Industriellen Stinnes , Voegler, Glöck¬
ner, Otto Wolfs usw . und gegen die beteiligten Industriellen -
Organisationen Anklage wegen Hochverrat, begangen durch
ihre Verständigungsverfuche mit Frankreich beim Staats¬
gerichtshof erheben.

Abg . Hoch (Soz . ) beantragt , die Erwerbslosenfürsorgeaus dem Ermächtigungsgesetz herauszulassen .
Abg . Helfferich (Dntl.) : Die Legende, daß die

Deutschnakionalen nur der Regierung Cuno zuliebe die neuen
Steuern bewilligt hätten, sei längst überlebt. Wir sind
deute das ärmste Volk in ganz Europa . Wir leben seit
Jahren von der Substanz . Die Reichsausgaben betragen1K Milliarden Goldmork im Monat , also fünfmal mehrals vor dem Krieg und nicht weniger als während des
Kriegs mit Einschluß der gesamten Kriegskosten . DaS Bud¬
get kann gar nicht in Ordnung gebracht werden durch
Steigerung der Einnahmen , denn Re Reichsausgaben ma¬
chen schon soviel aus, wie das gesamte Volkseinkommen.Wir müssen die Produktion steigern, und das ist ohne Er¬
höhung der Arbeitsleistung nicht möglich. Die neue Regie¬
rung hat gar kein Programm. Sie paßt uns nicht nur
wegen k -r Perlons» rückt. Es lei eine Unwahrheit ,

Aus Münchens guter alter Zeit
( l_sx mitii 3 N8 — Die Kunst mein Gesetz)

Musikrvman von l) r . Hans Fischer - Hohenhausen .
17) (Nachdruck verboten .)

„Das gehört sich doch gar nicht mehr , einen so großen
Jungen zu schlagen !" entrüstete sich Frau Nitschak.

„Wenn mein Mann seine Paroxismen hat , ist es ganz
zwecklos, vernünftig mit ihm zu reden "

, sagte Frau Strauß .
„ So , und wenn er Ihrem Sohne in seinem Jähzorn

vielleicht etwas Schlimmes zufügt," versetzte entrüstet Frau
Nitschak.

„Dazu hat er ihn doch zu lieb . Ich muß meinen
Gatten so nehmen , wie er ist . Er hat viele Kränkungen
im Leben erfahren und all' seine Hoffnungen auf Erfolge
als schaffender Künstler mit der Zeit begraben . In seinem
Notenschrank ruhen seine Manuskripte — ungedruckt —
und ich kann Ihnen versichern, es ist viel Schönes und
manches Außerordentliche darunter . Das nagt an ihm .

"
Während der letzten Worte erklang ein pferdegalopp -

ähnliches Gepolter die große Steintreppe herab und plötz¬
lich stand der junge Richard vor seiner Mutter und Frau
Nitschak.

„ Mutter , Mutter ! " hastete er schnaubend . „Biilow
hat mich zum Abendessen im Hotel eingeladen !"

„ Was Du sagst !"
„ Und nieine Arbeiten will er prüfen !"
„Gratuliere ! " rief Frau Nitschak dazwischen .
„ Gleich kommen die Herren ! Giehrl ist auch mit ein¬

geladen I"
„Aber Richard , was soll ich denn dem Vater sagen ,

wenn Du nicht daheim bist ? Er wird es nicht billigen,
daß Du die Einladung von Bülow angenommen hast.
Ueberhaupt solltest Du mit nach Hause und ins Bett
gehen . Morgen um acht Uhr ist Schule I"

„Aber Vater kommt doch heute erst nach elf Uhr heim
und jetzt ist es erst neun Uhr !"

„Und wenns wieder Krach gibt ? !"

sein jzrakkionsfreund Graf Westarp am Montag einen Ap¬
pell an die Bauernschaft gerichtet habe, Nahrungsmittel :
nicht mehr gegen Papiergeld zu liefern . Die Währungs- !
reform müsse im Ausschuß beraten werden . Der Redner !
begründet zum Schluffe die Anträge seiner Partei , wonach
die Bestimmung gestrichen werden soll, daß das Ermächti¬
gungsgesetz vom Bestand der Großen Koalition abhängig
sein soll . Ferner einen Antrag, daß die Reichstagsabge¬
ordneten , solange das Ermächtigungsgesetz dauere, nur noch
für diejenigen Tage bezahlt werden sollen, wo der Reichstag
katsächllcy versammelt ist. (Das werden nur wenige Tage
sein, da das Ermächtigungsgesetz den Reichstag überflüssig
macht.) Dadurch könne das Reich eine enorme Summe er¬
sparen. (Großer Lärm link) .

Abg. Andre (Zkr.) spricht gegen die deutschnationalen
Anträge.

Arbeiksminisker Dr. Brauns verspricht, daß an der
Erwerbslosenfürsorge keine grundlegenden Aenderungen
vorgenommen werden . Abg . Merk (Bayer , Bolksp .) und
Abg . Malzahn (Komm.) lehnen die Borlage ab .

In später Nachtstunde wird das Ermächtigungsgesetz
in zweiter Lesung angenommen . Nächste Sitzung Mittwoch
11 Uhr. *

Berlin, 10. Ott.
Der Reichstag , der vor seiner Vertagung steht , er¬

ledigte am Mittwoch eine Reihe von Kleinen Bor-
lagrn aller Art. Zunächst billigte er den 4 . Nachtrags¬
etat zum Reichshaushalt , der rund 600 000 Billionen
fordert und zwar vornehmlich zur Beschaffung von
Getreide , zur Deckung der Ruhrschäden, zur Bezah¬
lung der Beamtengehälter und zur Weiterführung der
Neichsbetriebe . In einer Entschließung werden die Län¬
der ersucht , die Zahlungen für kulturell - soziale Be :
lauge an die Religionsgesellschaften schleunigst zu lei¬
sten . Nach heftigen kommunistischen Brandreden , die
verlangten , daß die Jndustrieführer wegen Verhand¬
lungen mit den Franzosen vor den Staatsgerichtshof
gestellt werden sollten , nahm das Haus einstimmig
einen Antrag an , der bei öffentlichen Lieferungen die
Anwendung wertbeständiger Zahlungsmittel (Goldan -
seihe oder Dollarschatzanweisungen) fordert . Angenom¬
men wurden Entschließungen, die die Reichsregierung
ersuchen , die Vorschüsse für die Anstalten des Schnl-
und Bildungswesens denen für die Anstalten der öf¬
fentlichen Wohlfahrtspflege mindestens gleichzustellen.
Weiter wurde empfohlen, den Ausbau deS Ministeriums
für die besetzten Gebiete möglichst rasch zu vollenden .
Die Strafverfolgung des deutschvöikischen Abg . Wulle
wegen Beleidigung wurde, wie üblich , nicht erteilt,
obwohl dieser es wünschte . Weitere Anträge auf Straf¬
verfolgung von Redakteuren wegen Beleidigung wurden
an den Geschäftsordnungsausschuß zurückvsrwiesen, weil
eine generelle Aenderung des Pressegesetzes in Aus¬
sicht genommen ist , damit sich die Zeitungen nicht
durch die Immunität von Abgeordneten , die als Ver¬
antwortliche Redakteure zeichnen , decken lassen.

Am Donner tag soll die 3 . Lesung deS Ermächti-
LMlgsgrsetzrs vorgenommen werden.

Vertagung des Reichstags
Berlin, 10 . Ott. Die Vorlage des Ermächtigungs¬

gesetzes soll nach dem Wunsch der Regierung doch noch
heute erledigt werden , obgleich die dritte Lesung infolge des
Widerspruchs der Opposition auf Donnerstag festgesetzt wor¬
den war. Dies könnte erreicht werden , indem heute zwei
Sitzungen abgehalten werden . Nach Verabschiedung des A r-
b ei t s z e i t g e s e tz e s , die vielleicht am Samstag erfolgen
wird , wird sich der Reichstag auf längere Zeit ver¬
tagen . Ob die Pause durch Sitzungen unterbrochen wird ,
hängt davon ab . ob die Fraktionen die auf Grund des Er¬
mächtigungsgesetzes ausgeführten Maßnahmen der Regie¬
rung einer Prüfung untersiehen wollen . Wie verlautet , soll
die Arbeitszeit im Bergbau auf volle acht Stunden
ohne Einrechnung der Ein - und Ausfahrt festgesetzt werden .

Neue Nachrichten
Forderungen der Ruhrindustrie

Berlin, 9 . Ott . Laut „Voss. Zig.
" hat die von HugoStinnes geführte Gruppe der Ruhnndusir eilen der Reichs -

„ Es gibt keinen Krach ! Ich' werde gewiß pünktlich
zurück sein !"

, ,Denk ' an Deine Mutter, die alles schlucken muß ,
wenn der Varer heimkommt und Dich im Haus nicht
findet — nicht zu gedenken des Empfangs , der Deiner
dann harrt !"

„Gewiß, gewiß, liebe Mutter !"
„Also sei mein gehorsamer Bub — ich gönne Dir ge¬

wiß die Freude — und jetzt auf Wiedersehen ! Ich möchte
nicht gerne von Bülow gesehen werden , höre ihn schon
kommen ! Hoffentlich trägt er Dir nichts nach von dem,
was er mit Deinem Vater abzumachen hätte . Gutm
Abend, Frau Nitschak !"

Damit verneigte sie sich kurz vor der Kollegensgattin ,
gab ihrem Sohn noch schnell einen Kuß und verschwand
in der Dunkelheit in der Richtung des Wittelsbacher
Platzes mit raschen Schritten.

*
*

*

*
Einige Wochen später — an einem Sonntagnachmit¬

tag — spielten unsere jungen Leute wieder Kammermusik .
Diesmal im Hause des Hans Fischer und zwar ohne
Richard Strauß . Dieser trutzte entweder immer noch
wegen der Prügel , die er vor Hans erhalten , oder er hatte
ein abfälliges Urteil von Bülow erfahren . Einem war
es gar nicht unlieb , daß der im kameradschaftlichen Ver¬
kehr schwer zu behandelnde Richard nicht mitkam : Dem
Leo Heller . Denn dieser wollte seine Komposition auch
einmal gespielt haben und nicht immer zurückgesetzt
werden , bloß weil er an Jahren der Jüngste war .

Sie waren heute zu Fünfen und konnten Streichquin¬
tett spielen . Hans Fischer und Leo Heller waren Geiger,
Wilhelm Heller Bratschist und Arthur Seidl und Franz
Gebhard Cellisten — und wenn man ein Klaviertrio oder
Quartett wählen wollte, hatte man in Wilhelm Heller
einen vorzüglichen Pianisten . Hans Fischer 's Vater, der
Kgl. Advokat , hatte eine schöne, geräumige Wohnung in¬
mitten der Altstadt, und sah sehr darauf , daß sein Sohn
und dessen Schulfreunde am Sonntag nachmittag und

regier ung zehn Forderungen und Fragen üüerreichi .
l Sie verlangt u . a . : Ersatz der seit der Ruhrbrsetzung weg.
! genommenen Kohlen, sowie Ersatz der seit der Ruhrbesetzung
! zwangsweise erhobenen Kohlensteuer, Beseitigung der Koh¬

lensteuer für das Ruhrgebiet , Gar « .nie der Verfügung über
alle künftig zu liefernden Entschädig.: u :gLkohlen, bevorzugte
Belieferung des besetzten Gebiets mn Rohstoffen und Lebens¬
mitteln , Aufhebung des Kohlenkon nilssariais und der staat¬
lichen Verteilungcorgane für Kol . en im besetzten Gebiet,
Ermächtigung der Kommijsion der Industriellen , die Ver¬
handlungen mit der Vesetzungsbehörde weiter ZU führen .
Schließlich wird die Reichsregierung gefragt , ob sie bereit sei .
die Industriellen bei der Durchführung ihrer Forderungen
nach Verlängerung der Arbeitszeit auf 8X> Stunden unter j
Lage und 10 Stunden über Tage und nach Aufhebung sämt- j
licher Demobilmachungsoerordnungen zu unterstützen.

Reue Aniform für die Schutzpolizei
Berlin , 10. Okt. Auf Verlangen der feindlichen Ueber-

wach '.mgskommission wird die Schutzpolizei eine veränderte
Uniform erhalten . Sie wird im Schnitt der bisherigen ähn¬
lich sein : die Hose ist aus schwarzem Tuch mit karmesinrotem
Verstoß , Rock, Mantel. Nmhang und Schirmmütze aus blauem
Tuchstoff. Als Grund der Anordnung wird angegeben , daß
die bisherige Uniform zu Verwechslungen der Schutzpolizei
mit der Reichswehr führen könne.
Weilers Maßnahmen des bayer . Generalstaalskommissars

München , 10 . Okt. Generalstaatskommissar v . K a h r hat
die Verarbeitung und Verfütterung von Milch , soweit sie
über den Eigenbedarf der Landwirte hinausgeht , ver¬
boten . Nötigenfalls werden die Buttermaschinen beschlag¬
nahmt . Versäumnis in der Milchablieferung wird unter
Strafe gestellt. Die Ausfuhr von Milcherzeugnis -
s e n aus Bayern wird von der Genehmigung der Landesfett-
stelle abhängig gemacht. Ferner sind Maßnahmen gegen dk
Wucherer und Schieberin Ausarbeitung. Einer Reihe
von Ostjuden aus Sowjetrußland wurde die Verlang»-
rung der Aufenthaltserlaubnis verweigert .

Der „Fränk . Kurier" berichtet , AdolfHitler habe die
ihm kürzlich übertragene Führerschaft des „ Deutschen Kampf¬
bunds " niedergelegt , da er den Beschluß des Bunds, Kahr zu
unterstützen, nicht billige .

Rücktritt des sächsischen Geschäftsträgers in München
München, 10. Okt. Der sächsische Geschäftsträger v . Dziem-

browski hat wegen des Eintritts der Kommunisten in die
sächsische Regierung seine Entlassung gefordert.

LcmdabZckbs. Der Umrechnungssatz beträgt vom 13. bis
16. Oktober 243 Millionen Papiermark für eine Goldmark.

Aufhebung eines ZeitungSverbokS
Leipzig, 10. Okt . Der Staaksgerichkshof hat das von

der preußischen Regierung verfügte Verbot der Berliner
..Deutschen Zeitung "

, das am 26. September ergangen war,
aufgehoben . — Wer entschädigt nun die Zeitung für den
ungerechtfertigt zugefügten Schaden ? Alle Zeitungen soll¬
ten endlich einmal zusammenstehen, um sich gegen Verbots -
Schädigungen zu schützen, falls das Verbot vom SkaakS-
gerichtshof für unberechtigt erklärt wird . DaS ist eine
Zeitungsangelegenheit von allgemeiner größter Bedeutung .

Frankreich will nicht mit der Reichsregierung verhandeln
Paris , 10 . Ok . Z . der Anregung der deutschen Reichs¬

regierung , eine französtsch -ibelgisch-deuffchs Kommission zu
Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Arbeit im be¬
setzten Gebiet veröffentlicht Havas eine halbamtliche Erklä- .
rung : Die Neichsbehörden werden wohl enttäuscht wer¬
den. Poincare werde dem deutschen Botschaftsrat o . Hösch
keine befriedigende Antwort geben . Die verbündeten Re¬
gierungen wollen diese Frage nicht mit der Reichs¬
regierung besprechen , d . h . mit den Behörden , die von
Berlin aus den passiven Widerstand geleistet haben . Da¬
gegen seien sie sehr geneigt , unmittelbar mit den Behör¬den im besetzten Gebiet oder mit den Unterneh¬
mern und den Arbeitergruvpen die Vorkehrungen
für die Wiederherstellung des geregelten Wirtschaftslebens
im Ruhrgebiet zu treffen. Das Abkommen der Jngenieur -
kommission mit der Phönix gruppe beweise , daß ein
solches Verfahren rasch durchführbar und praktisch sei , wäh¬
rend von der Einmischung der Regierung nur Hemmungen

überhaupt in der freien Zeit sich mit der Kunst beschäftig¬
ten . Er erblickte darin schon vom pädagogischen Stand¬
punkt aus ein Erziehungsmittel, die Jugend vom Wirts.-
haus und anderem Unfug abzuhalten. Er selbst war frei¬
lich in keinem Musikinstrument ausgebildet, hatte aber ein
gesundes musikalisches Urteil. Bemerkenswert war, daß
er der allgemeinen, gerade in Musikerkreisen selbstverständ¬
lichen Richard Wagnerbekämpfung fern stand . Wieder¬
holt hatte er, angeregt durch Pressekritiken, die Tondramsn
Richard Wagners angehört und offen erklärt, die Größe
der Werke imponiere ihm und besonders die tiefe Philo¬
sophie müsse jeden gebildeten Menschen anregen . Ein
gänzliches 'Verwerfen einer Kunstrichtung , bloß weil sie
n e u ist, war in seinen Augen eines Akademischgebiideten
unwürdig . Seine Frau aber, Hansens Mutter, war mit
ihrem Kunsturieil schon deswegen auf Seiten Richard
Wagners , weil der König Wagnerianer war . Als geborene
Freiin v . Hchenhausen, im adeligen Institut erzogen , war
sie gewöhnt, urteilslos als richtig hinzunehmen , was der
König sagte . Eine gewisse mütterliche Eitelkeit trat hinzu :
ihr Sohn Hans spielte trotz seiner jungen Jahre nicht
ohne Geschick Richard Wagner und verstand es sogar , über
dessen Werke stundenlang am Klavier auswendig zu phanta¬
sieren, was damals sehr bewundert wurde — sogar gerade
von Wagnerfeinden — weil diese die Musik für so kon¬
fus und pervers hielten , daß kein Mensch das Zeug aus¬
wendig behalten könne . Da nahm sie denn gern als
Mutter die Huldigungen an, die über ihren Sohn gemacht
wurden . Sie selbst war zudem musikalisch gut erzogen
und hatte eine angenehme Singstimme . Musik gehört
zu den Erfordernissen eines Menschen der guten Gesell¬
schaft, in diesem Sinne förderte sie Begabung und Neigung
ihres Sohnes. Aber es durfte nicht zur Leidenschaft
oder gar zum Beruf ausarten ! Denn der Künstler wird
in der besten Gesellschaft doch nicht als voll angesehen .
Jeder Offizier , Beamte, Nechtsgelehrte fußt auf seiner
Stellung und kann darauf pochen. Der Künstler ist nur
von Fall zu Fall zugeiaffen . (Fortsetzung folgt.)
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zu erwarten seien . Wenn die Rsichsregierung Auskünfte
wünsche , habe sie sich ausschließlich an dir Enrschüdiginrgs -
kommiffion zu wenden, aber erst , nachdem der passive Wider¬
stand in seinen Wirkungen vollkommen beseitigt sei . Nur
auf diesem Wege werden sich diplomatische Verhandlungen
zwischen den Verbündeten und dem amtlichen Deutschland
vollziehen.

Paris , 10 . Okt. Im » Petit Journal " wird geschrieben :
Soll Frankreich auf die Anregung der deutschen Reichsregie,
rung die Tür öffnen ? Die Reichsregierung besitze weder
den Einfluß noch das Geld , Frankreich zu befriedigen; sie
lasse sich von der Stinnesgruppe zwingen. Stresemann
habe es auf die Aufforderung Lord Curzons , Verhandlungen
mit den Verbündeten einzuleiten, im Reichstag am Montag
klar ausgesprochen , daß er gewisse Unvollkommenheiten des
Vertrags von Versailles gegen Frankreich ausbeuten wolle.
Und da die Gewalt des Widerstands im Ruhrgebiet nicht zum
Ziel führte, wolle er es mit List versuchen . Die Warnung
sei dankenswert. Frankreich habe sie zwar nicht nötig, aber
es werde sich ihrer erinnern , um das Vorgehen unabhängig
und entschlossen zu Ende zu führen, dessen Wirksamkeit täg¬
lich mehr zu spüren sei .

Das „ Echo de Paris " meldet dagegen aus Düsseldorf , der
deutsche Vorschlag werde dort günstig ausgenommen.

Das deutsche Papiergeld für England
London , 10. Okt. „ Daily Expreß" teilt mit, daß das deut¬

sche Flugzeug, das bis setzt die Beförderung des deutschen
Papiergelds zwischen Köln und London für die englische Be¬
satzung vorgenommen habe, am letzten Samstag seine letzte
Reise gemacht habe . In Zukunft werde kein deutsches Papier -
geld mehr nach London gesandt werden.

Eoolidge lehnk die Vermittlung ab
Paris , 10 . Okt. Nach dem „ Newyork Herald" hat Präsi¬

dent Eoolidge es abgelehnt, in der Entschädigungsfrage
die Vermittlung zu übernehmen. Die Anregung , daß die
Vorschläge Hughes'

(Prüfung der Leistungsfähigkeit Deutsch¬
lands durch unparteiische Sachverständige) Deutschland und
Frankreich aufgenötigt werden sollen, um beiden einen
ehrenvollen Rückzug zu ermögliche, ; , sei von einem Vertreter
Eoolidges aügelehnt worden.

Ein Aufruf der Sozialdemokraten .
Berlin , 10 . Okt. Der „Vorwärts " veröffentlicht einen

Aufruf der Reichstagsfraktion der V .S . P .D . Es wird
darin u . a . die Ausfassung der Mehrheit über die
Teilnahme der Sozialdemokratie an dem zweiten Ka¬
binett Stresemann verteidigt und die Mahnung auS-
gedrückt, treu zur Partei zu halten .

Sie Nachrichtenzensur aufgehoben .
Berlin , 10 . Okt. Reichswehrminister Dr . Geßler hat

an die Wehrkreisbeiehlshaber folgenden Befehl erlas¬
sen : Dis Verordnung vom 1 . Oktober über die Ver¬
breitung von Nachrichten wird aufgehoben . Gegen
Zeitungen , Nachrichtenbüros usw . , die durch Verbrei¬
tung ungehrüfter Gerüchte die öffentliche Ruhe und
Ordnung gefährden , ist auf Grund des 8 17 der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten vom 26 . September
einzuschreiten .

Wiederaufnahme der Sachlieferungen .
Berlin , 10 . Okt . Halbamtlich wird mitgeteilt , daß

der deutsche Geschäftsträger in Brüssel dem belgischen
Minister des Aeußern , Jaspar , die Bereitschaft der
deutschen Regierung zur Wiederaufnahme der
Sachlieferungen mitgeteilt hat .

Faschistenverschwörung in Rumänien

Bukarest, 10. Okt. Die Polizei entdeckte eine Verschwö¬
rung von Faschisten . Mehrere Minister , Finanzleute und an¬
dere Persönlichkeiten sollten heute ermordet werden. Unter
den Verhafteten befinden sich zwei Studenten , die ein Ge¬
ständnis ablegten.

Lösung der Arbeitsgemeinschaft?
Berlin» 10. Okt. Von den Gewerkschaften ist angeregt

worden , falls die Vorschläge der Ruhrindustriellen bezüglich
der Aufhebung des achtstündigen Arbeitstags und des Tarif¬
wesens Erfolg haben sollten , aus der Arbeitsgemeinschaftder
Arbeitgeber und Arbeitnehmer auszutreten . Für den Aus¬
tritt soll besonders der sozialdemokratische Bund der Ange¬
stellten (Afa ) sein , während die christlich - deutschen Gewerk¬
schaften dagegen sind , da es nicht sicher sei , daß die Arbeit¬
geber im allgemeinen das Vorgehen der Schwerindustriellen
billigen .

Minoux trennt sich von Stinnes
Berlin, 10 . Okt. Der Generaldirektor der Stinnesunter -

nehmungen Minoux hat seinen Posten niedergelegt, um sich
ganz der Politik zu widmen. In letzter Zeit sollen wirk»
schaftspolitische Meinungsverschiedenheiten mit Stinnes auf¬
getreten sein , namentlich bezüglich der Eisenbahnen des besetz,
ten Gebiets. Während , Stinnes für eine Gesellschaftsbildung
unter Beteiligung der deutschen Industrie sei , vertrete Mi¬
noux den Standpunkt , daß die Bahnen im Besitz des Reichs
bleiben sollen . — Minoux war schon bei der letzten Kabinetts¬
bildung für das Finanz , oder für das Wirtschaftsministerium
in« Auge gefaßt.

Die Reberwachungskommissionamtet wieder

London , 10. Okt. Die Botschafterkonferenz in Parts hat
in einer Note angezeigt, daß die Verbandskommission zur
Entwaffnung Deutschlands ihre Tätigkeit wieder ausgenom¬
men habe , während in den letzten Monaten so gut wie keine
ueberwachung ausgeübt worden war . In London ist nach
Reuter nicht bekannt, welche tatsächliche Bedeutung der neuen
Tätigkeit beizumessen sei .

Der Billlonenraub
DerNv , 10. Okt . Am 28 . o M . besetzten belgische Truppen

me Reichsbankstelle in Mörs , bemächtigten sich der auf den
Kassentischen liegenden Beträge in Höhe von rund einer h al -
^ n Billion Mark und verlangten die Herausgabe der
Kassenbestände , die sich auf etwa 1 5 Billionen beliefen . Da
^ Oeffnung des Schranks verweigert wurde , wurden der
fchmsselsührende Beamte, ein Geldzähler und zwei Angestellte
verhaftet. Das im Kassenraum anwesende Publikum
wurde mit Gewalt gezwungen, feine Geldbeträge auszuhän -
müev. Erst nachdem am 1 . d - M . an die belgische Besatzungs-
behorde die Summe von einer Billion Mark bezahlt worden
war , bequemten sich die Belgier dazu, das Gebäude zu räu¬
men und die Gefangenen, die während der Zeit ihrer Gefan¬

genschaft weder essen noch schlafen konnten , wieder freigege¬
ben . — Am -1 . d . M . sind von dem Kommissar der belgischen
Besatzungsbehörde auf der Reichsbankstelle in Krefeld 560
Milliarden Mark fortgenommen worden . Aus der Reichs -
bankstelle in Düsseldorf wurden auf Befehl des französischen
kommandierenden Generals weitere 3800 Milliarden wegge¬
nommen.

Ausweisungen
Ludwigshafen, 10 . Okt. In Kaiserslautern sind 19 Eisen¬

bahnbeamte mit Familien ausgewiesen worden , weil sie die
Bedingungen zur Einstellung in den französischen Dienst ab¬
lehnten . Ferner wurden zwei Schauspieler und vier Schau¬
spielerinnen des Stadttheaters wegen „Bedrohung der
Sicherheit der Besatzung " ausgewiesen.

Ruhrkinder in Wien
Wien , 10 . Okt. Unter ungeheurem Jubel der Bevölke¬

rung sind 600 Ruhrkinder aus Gelsenkirchen , Recklinghausen
und Umgebung in Wien ein getroffen.

Württemberg
Stuttgart , 10. Okt. Vom Landtag . Abg. Strö -

bel (Bauernbund ) hat folgende Kleine Anfrage on die Re¬
gierung gerichtet : Ist dem Herrn Finanzminister bekannt,
daß vom Reichsfinanzmiilisterium die württembergischen
Ortssteuerämier aufgehoben werden und daß infolgedessen
die Steuerpflichtigen gezwungen sind , im Monat mehrere
Male ihre Steuern direkt beim Finanzamt des Oberamts¬
bezirks abzuliefern? Ist der Herr Finanzminister der An¬
sicht, daß auf diese Weise „Ersparnisse" gemacht werden,
wenn Tausende von im Erwerbsleben stehende Personen in
jedem Monat einige Tage zum Steuerzahlen verwenden und
Millionen für Fahrgelder ausgeken müssen ? Was gedenkt
der Herr Minister zu tun , um derartige „Vereinfachungen"

der Reichsfinanzverwaltung auf Kosten der ländlichen
Steuerpflichtigen und der Allgemeinheit zu verhindern ? ^

Stuttgart , 10. Okt . 9 0 . Geburtstag . In geistiger
und körperlicher Rüstigkeit feiert heute der frühere In¬
dustrielle August Zöppritz seinen 90 . Geburtstag . Seit
vielen Jahren betrieb er das Selbststudium lder Naturwissen¬
schaften und der Heilkunde und trat namentlich für die Ho¬
möopathie ein. Bis in die letzte Zeit gab er alljährlich ein
Wetterprognosenheft heraus . ,

Todesfall. Oberkirchenrat. Rabbiner Dr . Kronerist im
Alter von 79 Jahren gestorben . Er war 1893 als erster
Rabbiner in Stuttgart gewählt worden.

Zeikschriftenverbot . Der militärische Befehlshaber für
Württemberg hat die in Eßlingen erscheinende pazifistische
Wochenzeitung „Die Menschheit " bis ans weiteres verboten.

Schlüsselzahl des Buckchandeks ab 11 . Oktober 200 Mi ' -
lionen (9 . Oki. 100 , 10 . Okt. 170) .

Zuffenhausen, 10. Okt. Vorgeschichtlicher Fund .
In den Salzwiesen kam bei Grabarbeiten für eine Wasser¬
leitung in 80 Zentimeter Tiefe ein Backenzahn (nicht Swß -
zahii ) eines Mammut zum Vorschein . Beim Löwentor wurde
vor einigen Jahren ein Stoßzahn jenes langbehaarten Ur-
elefanten gefunden. Ein Teil des oben genannten Zahns
kam in die Raturalieipaii ' mttmg der hiesigen Realschule .

ep . Grunbach, 10 . Okt . Bedrängte Fürsorge¬
anstalt . Dem hiesigen Frauenstift , das alten, ein¬
samen und zum Teil kräuttlichen Frauen eine Heimat ge¬
währt , droht die Auflösung und seinen Insassen Heimat-
losigheik, da alle Mittel zur Karloffeloersorgung für seine
20 Personen umfassenden Haushalt fehlen . Schleunige Hilfe
mik Geld und Naturalgaben ist dringend nötig.

Gmünd , 10. Olt Neuer Vorstand . Da Professor
Vogel in sein akademisches Lehramt an der Universität
Gießen zurückkehrt , übernimmt Bergcat Dr . Moserdie Lei¬
tung des Instituts der Probier - und Forschungsanstalt. Er
behält sein Amt an der Münze in Stuttgart daneben bei .

Talheim OA . Heilbronn, 10. Okt. Der Dollarfres¬
ser . Am israelitischen Neujahrsfesttag erhielt die Witwe Jor¬
dan , während sie in der Synagoge war , einen Brief aus
Amerika.

' Der Postbote schob ihn wie üblich zum Türspalt
hinein. Der eingesperrte Hund zerriß jedoch den Brief samt
einem inliegenden 5 - Dollnrschein und fraß ihn bis auf einige
kleine Fetzen zum Schrecken der Heimkehrenden auf.

Skeinheim a . Albuch , 10 . Okt . Teure Pacht . Bei der
Verpachtung der Sommerschafweide im Weiler Gnannen -
weiler, mit 200 Skück befahrbar , wurde die Summe von
11730 Goldmark erlöst .

Rottwett , 10 . Okt . HehlerundStehler . Die Straf¬
kammer hat den Dachdecker Karl Fischer wegen schweren
Diebstahls zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust,
den Skellwerksmeister Eugen Fischer wegen Hehlerei zu
6 Monaten , den Wirk Haggenmacher von Dürrheim
wegen Hehlerei zu 4 Monaten und die Instrumentenmacher
Johann und Karl Mesle wegen Hehlerei zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt . Es handelt sich um die Einbrüche auf
Schloß Lichtenegg , Schloß Mühlheim , Schloß Werenwaa , in
der Pulverfabrik Roktweil, Kurhaus Dürrheim , Luisenhelm
in Sk. Blasien u . a.

Tuttlingen , 10. Okt. Einbruch . In einem Schuhlager
wurde nachts eingebrochen und eine größere Anzahl Schuhe
gestohlen . Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden.

Friedrichshafen, 10 . Okt. O b st- un d K a r t o ff e ldi e b-
stahl . In letzter Woche wurde nachts einem Landwirt in
Iettenhausen eine Menge Obst und einem Landwirt in Loch¬
bruck von seinem Acker eine größere Menge Kartoffeln ge¬
stohlen . Die Täter wurden ermittelt und das gestohlene Gut
restlos wieder beigebrachr .

*

Schlüsselzahl der Gasthöfe. Der Verein Würkk . Gasthof¬
besitzer hat die Vervielfältigungszahl für den Friedenspreis
eines Zimmers auf 100 Millionen erhöht.

Die Schlüsselzahl des Deutschen Buchdruckervereinserhöht
sich ab 10. Oktober auf 7 500 000 .

Eine Enthüllung
Stuttgart . 10. Okt. Unter der Ueberschrift „Aus Schleich¬

wegen" veröffentlicht das führende Blatt der Zentrums¬
partei , „Deutsches Volksblatt" , heute einen ersten Artikel
über die Selbstschutztruppe der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten , „Republikanischer Reichs¬
bund"

, unter der Führung des früheren Oberpolizeidirektors
Hahn in Stuttgart . Hahn habe vordem auch die mit den
Göppinger Gummistahlknüppeln bewaffnete Truppe geleitet
und einexerziert, die sich „ Wandervereinigung Schwaben"

nannte . Dann kommt das Blatt auf Vorgänge der jüngsten
Tage zu sprechen, die lick in Zusienbauien. Botnaim und

-Stuttgart zutrugen , bis die Polizei dahinter gekommen sei.
Lastautomobile der Kuustbaumwollwerke von Lippmann,
Wolfs u . Sohn (Teilhaber Wolfs , Schwarzenbergs r
und Feigenbaum ) hätten bei der Firma Schwarz¬
schild in Zuffenhausen (Mitbeteiligte Rosen stock und
Oesterreich ) große Mengen Säüelkoppeln , Tornister ,
Brotbeutel, Feldflaschen und' Trinkbecher abgeholt und auf
geheimnisvollen nächtlichen Fahrten , sowie unter Vermei¬
dung der belebten Straßen teils beim Süddeutschen Metall¬
arbeiterverband in der Rötestraße zu Stuttgart , teils in einem
Schreinereigeschäft zu Botnang untergebracht. Ein Teil sei
auch auf Handwagen nach Cannstatt in den Hof des Schwa¬
benbräu und von da weiter zu Gemeinderat Blaser und
anderen gebracht worden , bis die Polizei der Sache ein Ende
machte . Der Artikel nennt allerhand Namen aus dem Repu¬
blikanischen Neichsbund, wie den des Regierungsrtts Wil¬
der muth , des Abg. Schüler und sogar des Geschäfts¬
führers der Demokratischen Partei , Hopf . Uebcr
die Art , wie die republikanische Schutzgarde in den Besitz der
Ausrüstungsgegenstände gekommen sei , wird erzählt, daß
der frühere Oberpolizeidirektor Hahn mit Herrn Schwarz¬
schild verhandelte und den Abg . Schüler dazu mitbrachte,
worauf ganz umsonst , ohne jede Bezahlung und aus purer
Gefälligkeit 2500 solcher Garnituren abgegeben worden seien.
Ein Geometer namens Frech und der Redakteur Frei -
höfer hätten eine Art Abnahmekommission gebildet. Am
letzten Freitag und Sainstag abend hätten die Sachen ver¬
teilt werden sollen , seien jetzt aber in guten Händen und aufs
beste aufgehoben. Der Polizeibericht hat über die Vorgänge
bis jetzt nichts gemeldet .

Unser Garten im Oktober
Der Gemüsegarten hat endlich den langersehnten

Regen , leider zu spät, denn die meisten Gemüsearten haben
bereits infolge der anhaltenden Trockenheit des vorher¬
gehenden Monats ihr Wachstum abgeschlossen. In Lagen
mit hohem Grundwasserstand, war die Wärme und Trocken¬
heit von Borteil , in trockenen Lagen mit Kicsuntergrund be¬
deutet der Sommer eine Mißernte . Es ist deshalb nicht zu
verwundern , wenn auf solchen Böden auch die Kleinpächter
und Kleingartenbesitzer allmählich zum ausschließlichen An¬
bau von Kartoffeln und Getreide übergehen, weil diese
weniger Arbeit und mehr Nutzen versprechen . Das Ge¬
müse kann demnach nicht billiger werden, sondern es wird
in Zukunft unbezahlbar. Deshalb sollte jeder, der einen
Garten hak, wenigstens für den eigenen Bedarf Gemüse
bauen. Die vorbereitenden Arbeiten für nächstes Jahr neh¬
men bereits im Herbst ihren Anfang mit deren Grkben und
Düngen des Landes, das schon abgeerntet ist . Mit dem
Einwinkern der Winter -Gemüse und Wurzelgewächse, die
aber nur bei trockenem Wetter eingebrachk werden sollen ,
wird immer mehr Land frei, so daß schon manches Skück
Arbeit für nächstes Frühjahr geleistet werden kann . Das
Gemüse überwintert am besten in Erdgruben und Mieten .
Petersilie und Schnittlauch werden zum Ankreiben am
Küchenfenster in Töpfe und Kistchen gepflanzt.

Die Erdbeerbeeke sind zu säubern, zu behacken und mik
kurzem Dünger zu belegen . Man versäume nicht Unkraut
und Krautstrünke zu sammeln und möglichst zu verbrennen ,
um einer weitern Ausbreitung des Unkrauts und der Kropf¬
krankheit der Kohlarten vorzubeugen. Unreife Tomaten
werden zum Nachreifen in der Küche auf Schränke und son¬
stige dazu geeignete Plätze gelegt . Wo Nachtfröste zu er¬
warten sind, ist das Bedecken der Spinat - und Schwarz¬
wurzelbeete mit Laub nach Eintritt des Frostes anzuraten ,
um das Ausfrieren zu verhindern.

Im Ob st garten wird mit den Neupflanzungen begon¬
nen . Je früher diese beendet werden, desto besser ist es für
die Bäume . Das Winterobst wird vor dem Eintritt der
Nachtfröste geerntet . Mit dem Auspuhen und Reinigen¬
der Obstbäume kann angefangen werden . Vielfach legt
man schon jetzt an die Stämme Klebringe gegen Frostnacht-

spannsr an.

Allerlei
Erzherzog Joseph Franz , Sohn des Erzherzogs Joseph,

hat sich , wie aus Budapest gemeldet wird , mit der Prinzessin
Anna von Sachsen, der Tochter des ehemaligen Königs
Friedrich August, verlobt.

Z . R . 3 wird seine Reise nach Amerika erst im nächsten
Frühjahr cmtreten können , da in der Lieferung der fünf
Maybachmotoren eine Verzögerung eingetreten ist . Diese
zwölfgliedrigen Motoren von je 400 Pferdestärken sind so
gebaut, daß sie auch rückwärts laufen können .

ep. Die Gesamtzahl der Klosterniederlaffungenin Deutsch¬
land beläuft sich nach der . Germania " zur Zeit auf 6802 .

Die Fahne der Banaler Schwaben. Bei der Zweihundert¬
jahrfeier der Stadt Temesburg im Banat wurden die altfrän¬
kischen Farben rot-gold wieder getragen , die di« frühere un¬
garische Regierung nicht geduldet hatte. Mit Zustimmung
der rumänischen Regierung wurden sie fortan als die Farben
der Banaler Schwaben erklärt. Die Schwaben werden nun
bei allen passenden Gelegenheiten rot- gold auf Bändern , rot-
gelb auf Fahnen tragen . Daneben bleibt znm Zeichen der
Zusammengehörigkeit zum Großdeutschtum die schwär,j- rot-
gei . e Fahne in allen österreichisch-ungarischen Nachfolge¬
staaten, sie erhält jedoch nach dem Vorgang der Alpenländer
meist ein Hakenkreuz im Mittelfeld.

760 Tonnen Gefrierfleisch verloren. Bei den Stürmen
letzter Tage scheiterte im Kanal der Dampfer „Stuart Star " .
Er hatte u . a . 700 Tonnen Gefrierfleisch von Argentinien
nach Bremen an Bord , die fast ganz verloren sind.

ep . Orientalische Studenten . An deutschen Universitäten
studieren gegenwärtig 1700 junge Leute aus dem nahen
Orient , 2900 aus Ostasien . — Um die deutsche Wissenschaft
auszuschlachten , dazu sind die Deutschen gerade gut genug ,
im übrigen verfolgt man die Hunnen und Barbaren mit
Haß und Verachtung . Deutsche Dusler aber sind unentwegt
der Ueberzeugnng, daß Deutschland die Freundschaft der
Völker erwerbe , wenn man möglichst viele fremde Schma¬
rotzer an der reichbesehten Tafel der deutschen Wissenschaft
sich breikmachen lasse.

Einsturz einer Brücke. Die Brücke über den St . Lorenz-
Strom bei Lachine (Kanada) ist eingestürzt. 40 Schisse , die
mit 4 000 000 Vushels Ausfuhrweizen auf dem Strom unter¬
wegs waren , sind dadurch in ihrer Fahrt aufgehalten wor¬
den ; man hofft aber, den Verkehr in drei Tagen wieder aus¬
nehmen zu können .

ep . Das japanische Erdbeben und die deutsche Mission.
Durch das Erdbeben in Japan ist die Kirche des All . Er-
Protestantischen Missionsvereins im Stadtteil Togosaka
von Tokio zerstört und eine Anzahl von Angehörigen der
Mikiionsaemeinden aetvlet worden „ Das Hauptgebäude des



Misi'ionsvereins im Stadtteil ^koishikava ist dagegen un¬
versehrt geblieben.

Woher kommt das Holz der Bruyere -Pfeife ? In unse¬
rer Zeit , in der die wahnwitzige Teuerung der Zigarren
und Zigaretten die Tabakpfeife wieder salonfähig gemacht
hat , wendet sich die Aufmerksamkeit auch dem Wurzelholz
zu , aus dem die beliebte Bruyere - Pfeife gefertigt wird. Cs
handelt sich um das schöne, harte , feinmaserige Holz der
« Erica arborea ", einer Art Heidekraut, das 5 Meter in
der Höhe mißt und in den brachliegendenGegenden Italiens ,
hauptsächlich aber auf dem unkultivierten Boden der Insel
Sardinien üppig wächst. Der nutzbare Teil des Strauches
ist die Wurzel , die das eisenharte Holz von dunkelroter
Farbe liefert , aus dem die Pfeifenköpfe geschnitzt werden,
während die Halme der Pflanzen zu Besen für den Haus¬
gebrauch verarbeitet werden. Das Wurzelholz läßt sich
mühelos bearbeiten und nimmt die Politur leicht an . Bor
allem eignet es sich deshalb für Pfeifen , weil es der Ver¬
kohlung vollständig widersteht. Die Bearbeitung des Hol¬
zes zu Preisen ist auf Sardinien eine Hausindustrie, die der
armen Bevölkerung einen leidlichen Verdienst sichert . Die
faserige Masse der Wurzel wird zunächst mit Stroh und
nasser Erde umwickelt , um sie vor den Sonnenstrahlen zu
schützen , die das Holz austrocknen und unbrauchbar machen
würden. Man schneidet es dann in handliche viereckige
Stücke, die vermittels der Kreissäge weiter verarbeitet wer¬
den . Die so bearbeiteten Stücke werden dann zwölf Stun¬
den im Wasser gekocht und bleiben weitere zwölf Stunden
zum Abkühlen im Kessel liegen , ein Verfahren , das die
Schnitzarbeit

'
wesentlich erleichtert.

Herbstgedanken
Mit welken Blättern spielt der kalte Wind ,
Früh sinkt die Dämmerung auf das herbstlich

' Land.
And unsre Herzen, die entnervten , müden .
Ergreift ein Zagen vor den Winternächten .

Angst schnürt die Brust . . der Kampf. . . die Not . . . der
Hunger . . .

Verzweifelt letztes , atemloses Wehren
Da Fluten über uns Zusammenstürzen ; —
Ein Riesenalp, — liegt's über deutschem Lau '

,Run zeige, Land, was Du an Kraft besitzt,
Zeig eS im Dunkel dieses langen Winters
Die Schicksalsstunde bricht auf 's neue an
Steh ' fest. Du Volk , auf alter Mutterer "
And werde reif in dieser großen Not ! b l .

Letzte Nachrichten .
Amerikanische Kredite für Deutschland -

Berlin , 10 . Okt. Der „ Lokalanz .
" berichtet „Wie

Irir erfahren , ist dem Reiche ein ausländischer
Kredit gewährt worden , der zwar nicht übermäßig
hoch, trotzdem aber nicht so unbeträchtlich ist, daß man
daraus den Schluß auf Deutschlands steigende Kredit¬
würdigkeit zu ziehen geneigt ist. Bon hervorragenden
Amerikanern ist an die deutsche Regierung die An¬
regung weitcrgegeben worden , von deutscher Seite möchte
die Entsendung von Sachverständigen in die Wege geleitet
werden, die mit amerikanischen Vertretern über finan¬
zielle Fragen verdand . ln könnten.

Coolidge bleibt passiv.
Paris , 10 . Okt. Nach einem Privattelegramm d 'S

„Neuyork Herald " hat Präsident Coolidge es abge¬
lehnt , den Vermittler für die Reparationsver¬
handlungen zu spielen. Die Anregung , daß die
Vorschläge des Senators Hughes Deutschland und Frank¬
reich aufgenöligt werden sollen, weil dies der ein ige Weg
sei, eS den Ländern zu erlauben , einen ehrenvollen Rück¬
zug vom Ruhrgebiet zu bewerkstelligen, sei von einem Ver¬
treter d .s Weißen Hauses abg-elehnt worden . Bestätigend

As - uK AeWlÄsW .
Durch Beschluß des Gemeinderats vom 9. Oktober ds.

Is . wird der Gas - und elektr . Strompreis wie folgt fest¬
gesetzt :

a . Gaseinheitspreis pro cbm 7 000 000 Mk.
d. Einheitspreis für elektr . Strom

für 1 K . -W .-St . 15 000 000 Mk.
c . Kokspreis für 1 Zentner 60 000000 Mk.

Wildbad , den 10 . Oktober l923 .
Stadtschultheißenamt .

eingetroffen
und muß bis spätestens -16 . ds . Mts . gegen Barzahlung !
abgebolt sein . Person erhält Itz Pfund , das Pfund zu30 Millionen Mark . j

MtMsMmill . kW .
!

Düten sind mitzubringen .

MtMMmm. kW
Mer!« >i. ko . Mädsk.

öesongung 3 Ü6 P in ciss Vankiaeli
einZekiagencjsn OsscliMe .

Wir vergüten sn Änlen r . 2t . :
kVr Ospositensinlagsn a . ' i jeln- I. Kündigung 45 °

,« p . 3 .
„ „ 3 . 1 mon3tl . „ 36 ° ö p . 3 .

3ut Zeksok-Kanto 30 ° o p . 3 .

meldet „Reuter " aus Washington , Eoottdge glaube , bei
der gegenwärtigen Geistesverfassung Europas winde ive-
uig oder nichts gewonnen werden durch die Veranstaltung
einer W el tw i rt s cha f t s ko n fer e n z . Die amerika¬
nische Regierung schlug den europäischen Nationen die
Bildung einer internationalen Kommission vor zur Fest¬
stellung der deutschen Fähigkeit , Reparationszahlungen
zu leisten. Einen weiteren Schritt beabsichtige sie nicht
in dieser Angelegenheit .

Las Treiben der Sonderbündler .
Paris , 10. Okt. Der Sonderberichterstatter der

„Daily Mail " meldet aus dem Ruhrgebiet , daß die
Führer der Absallbewegung sich die Ausweisung der
400 Schupobeamten im gegenwärtigen Augenblick sehr
zu Nutze machen. Sie seien damit beschäftigt , die¬
jenigen ihrer Anhänger , die Polizeidienste verrichten
wollen , in die Liste einzutragen . Der Berichterstatter
nimmt an , daß die neue städtische Polizei zur Hälfte
aus Sonderbündlern zusammengesetzt sein wird .

Belgien und der deutsche Schritt .
Brüssel , 10 . Okt . Die Agence Belge meldet : Der

deutsche Geschäftsträger hatte eine Unterredung mit
dem Minister des Aeußern , Jaspar , dem er mitgeteilt
haben soll , das Deutsche Reich wünsche bei der Wie¬
deraufnahme der Tätigkeit im Ruhrgebiet mitzuarbei »
ten und wieder auf Entschädigungskonto Kohken zu
liefern . Das Reich wünsche ferner den Zusammen¬
tritt von deutschen, französischen und belgischen Ver¬
tretern zur Regelung der Frage . Jaspar soll dem deut¬
schen Geschäftsträger erklärt haben , er werde sich mit
der französischen Regierung in Verbindung setzen . Auf
jeden Fall aber müsse das Reich den zur Lieferung
von Brennstoffen bereiten Industriellen versprechen ,
daß es diese bezahlen werde , und ferner den deutschen
Eisenbahnern befehlen , daß sie die Arbeit wieder auf¬
nehmen .

Handels Nachrichten
NsHarlmrS am 10 . Okt . : 2 982 437 500 (1203 000000) .3m freien Perkehr stieq der Dollar in Berlin bis 4, nachmittagsbis 5 Milliarden , an der Stuttgarter Börse wurden 6 Milliardenaenannl . Das Pfund Sterling sprang in Berlin bis am 25 Mil¬liarden , l- Stuttgart ans 20—22 Milliarden .Der Werl einer Million Mark in Pfennigen am 8. Okt . : inHolland 0,5. Belgien , .9, Norwegen 0 .0 . Dänemark 0,7 , SchwedenES. Italien 2,2 . London Ob , Neuyork 0 .5, Paris 1,6, Schweiz 0,5,Spanien 0,7.
Golbankaufspreis der Reichsbank am 8. Okt . 3 844 341 000für et» Zwanzigmark stück
Goldzollaufgeld asm H b -S 16 . Okt 24 299 900 000 ProzentEine Gotdmark gleich 243 il ?,7) Millionen Papiermark .Reoe Aktteageseüschast Mit dem Sitz in Waiblingen !. A .

Verkauss -Aktlengesellschaft für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse mit einem Grundkapital von 202 Mill . Mkgegründet Vorstand : Gutsbesitzer Theodor Reichert und Kauf¬
en " Albert Käher - BZaiblingen . Aufsichtsrat -. Schutthertz KarlNitter -Klemheppach. Gutspächler Hermann Nienhardt -SchlohRemseck, Schultheiß Ludwig Kümmel-Strümpfelbach , LandwirtRar ! Off-Winnenden . Kassierer Eugen Maier , Landwirt GottlobAnger.
. Hamburger LcbenSmittelpreise in Millionen Mark : Butler272 , Milch 33,8 , Magermilch 17 , markenfreies Brot ( 1900 Gr .) 76Kundenmahttohn. Der Württ .- Hohenzoilernsche Mtttlerbundhat gemäß - ec Berechnung der Reichsgekreideslelle den Mahllohnauf 10 Prozent mühlengereinigker Frucht oder auf den entsvre-chenden Werk in Papiermark festgesetzt. Als Mahlschwund (Per -ounslunaund Verstaubung) wird außerdem 4 Prozent , und fürsolche Mühlen , m denen jeder Posten einzeln oem<ch-len wird, fünfProzent als angemessen erachtet.

Stuttgarter Börse , 10 Okt . Die trostlose Verfassung - etDevisenmarkts hatte heule die erwartete natürliche Wirkung audie Börse . Stürmischer Nachfrage stand nur geringes Anaebogegenüber. Der Aktienbesitzer hielt an seinem Bestand fest; di ,Nurse waren daher beinahe auf der ganzen Linie mit . Geld'
notiert und zeigten Erhöhungen bis zum achtfachen der vorgestriger7Gkizen . Da vielfach mangels Angebot Geschäfte nicht zustandegekommen sind , waren die Umsätze weniger zahlreich a.ls an son

legte die gleiche Festigkeit an den Tao wie der AktienmarktMillionen Prozent ) : Hypothekenbank 27«( 160) , Notenbank 4000 (1200) , Vereinsbank 400 (225) . Braue^ ' werke : Ravensburg 300 ( 120) , Etzlinger 700 (360) , Retten
^ EyerlOO (450) Pfauen 300 (80) . Hohenzollern 1000 (450) , WM<250) . Met a l laktien : Feinmechanik 12 000 (3000) , Hob.uer 10 OM (21M) , 3unghans 3800 (1100) , Andreas Koch 5000 ( 1200,Wurtt . Metallwaren 10 000 (3000) . Mo s ch i n e n w e r t e : Damer 1600 (250) . Laupheimer 8000 (2000), Magirus 700 (250) , Eß.lmgen 2500 (550), Hesser 1100 (400) , Weingarten 3000 (10M,

^ 00 (450) . Spinnereiwerke : Erlangen 2WM ' ,? " ^" bausen 4500 (2300) . Kolb -Schüle 4000 (900) , Pfers»3000 (1000) , Kottern 3000 ( 1200) , Kuchen 3500 (950) , Bietigheim
W Ah 0000 (1800), Kattun 7000 (5000), Leinenindust

"
80M ( 2000) . Uebrrge Werke : Anilin 8000 (4000) , Bremen!
Besigheimer Oel 5000 (1600) , Heidelberger Zement 350E (1008,Verlagsanstalk 2000 (560) , Kaiser Otto 2000 (600) , Knorr SW
(500) , Köln -Rottweil 5000 (2000), Leibbrand 300 (150) , Kru»900 (350) , Salzwerk Heilbronn 35 000 (16 000) , Sekt Machendem2200 (800) , Bäckermühle 4000 (500) , Stuttg . Vereinsbuchdruckerei200 (70 ) , Skukkg. Zucker 3000 (890 ) , Anion Deutsche VerlagsoefM.schafk 1200 (400) , Mannheimer Oel 4000 ( 1400) , Ziegelwerke Lud -wigsburg 3000 (500 ) . Mürtk . VereinsbankBerliner Gekreidepreise am 10 . Okt. in Millionen Mack
HeizenRoggen 3600- 3800 . Gerste 3800—4000, Hafer 32U

. 0- Weizenmehl 12000—13 000 , Roggenmehl 11OOO—12 W^ ^ 0—1300, Raps — Weizenmehlpreis : SvezialNr . 0 in Mannheim schätzungsweise 22 Milliarden für 100Angebote liegen nicht vor .
Markte

Viehmarkt Karlsruhe , 8 . Okt Zufuhr : 191 Stück, darunter24 Ochsen , 31 Bullen , 14 Kühe. 40 Färsen , 41 Kälber, 41 SchwebPreise für den Zentner Lebendgewicht (in Millionen MarktOchsen 1 . Sorte 4050—4200 , 2. Sorte 3800—4100, 3. Sorte 3Mbis 3800, 4 . Sorte 3500—3650; Dullen 1 . Sorte 3700—3800 , 2 83600—3750 , 3. Sorte 3500—3600,- Kühe 1 . Sorte 4000—4M2 . Sorte 3500 —3850 ; Färsen 1 . Sorte 3750 —4000 , 2 . Sorte SMbis 3750 , 3 . Sorte 2700- 3200; Kälber 3. Sorte 8400—3550 , 4. 6.3250—3400 , 5. Sorte 3100—3250 ; Schweine von 200—240 M9300- 9400. 160- 200 Pfd . 9150—0300 , unter 160 Pfd . 9000 bis9150 . Beste Qualität über Notiz bezahlt. Tendenz des Marktes:lebhaft. Der Markt wurde geräumt.
Goldmarkpreise der Würll . Häukevcrsteigemng vom S. Okkober .Bei der am 9 . Oktober in Stuttgart abgebattenen Häuieverstsiar-rung würben folgende Preise , die sich in Goldpfennigen verstehenerzielt : Ochsenhäuke 20—29 Pfd . 100, 30—49 Pfd . 100—100 )4,50—59 Pfd . 91 )4 —93, 00—79 Pfd . 88 X—93 )4 . 80—99 Pfd . unddarüber 86 Pfennig : Rinderhäuke 20—20 Pfd . 113 , 30- 49Pfund 119 )4—133 )4 , 50- 59 Pfd . 98 )4—109, 60- 79 Md . 8Mbis 9614 : Kuhhäute 20—29 Pfd . —, 30—49 Pfb . 108—1 ft50—59 Pfd . 87—99 )4 . 60- 79 Pfd . 86 )4 —92, 80 Pfd . und Höker85 )4 ; Farreuhäuke 20—29 Pfd . 108—112 )4 , 30—49 Pfd.125—131 , 50—59 Pfd . 94 )4 , 60—79 Pfd . 90 )4—94)4 , 80—99 M .82)4 - 85, 100 und darüber 83 )4 : norddeutsche Häute alleGattungen 98 )4 . Ausschuß 81 ; Kalbfelle unter 10 Pfd . IS«bis 236 , über 10 Pfd . 135—230 ; Fresserfette 117, Hammelselle ge-

salzen 81 . Verlauf : Gebot lebhaft, Angeld 50 v. H.107,5 Milliarden für einen Bullen . Bei der Auchkr >!el>versteiae>rung in Stendal (Altmark ) wurden dieser Tage für einen Bullenein Preis von 107 )4 Milliarden gelöst . Zm ganzen wurden LS Bublen für 1785 )4 Milliarden verkauft .
Devisenkurse

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Natten
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Oes!err .
Prag
Angara
L ! ecnlin.
Tokio

9 . Oktober
Geld I Brief

473812000 — 147 187 . 00 -
638400 0 .— ! 641 .4 :000 .-

189525000 .- 190475000 .-
211497000 .— ! >12503000 .-
319200000 .- 320800000 -
54463500 .— 54736500 .-

54V260000 .0 !S5137500004
1197000000 .0 ' 1203000000 .0
72817500 - ! 73182500 . -

107131500 —U07668500 . -
162592500, — 163407500 -

17157 .— 17243 -
36103500 .— 36290500 .-

64837 . - 65163 -
3940 l 2500 . -

93512500 . -
305987500 .-
496187500 .-

1V
Geld

11 « 087500 .0
15 -613500 . -
458850000 .—
520695000 .—
783037500 .—
134662500 .—
134 - 0250000 .
2 ' !67562500 .0
1 1545100 .
528675000 .—
4029 ' 0000 .-

41895 . -
89775000 .—

159500 —
9695,0000 . -
1471312500 .0

Oktober
Brief

116791tz500.t
155387500 .-
461150000 .-
523305000 .-
786902500 -
13K337500 -
13533750000
2,9824375004
182454000 .-
531325000 .-
40501 « 000 . -

42105 .-
90225000 .-

160400 .-
97443 ' 000.-
1478687500 .'

N > lchsgoldanleihe : 2,3—2.8 Milliarden .

ML KUNSL
äer öürren von ätuttgsrt, 8erlin . krsnk-
iurt, kckünckenunck Augsburg, ebenso üucb

äer msbgebsnäen ttlStrebringt neben sus -
tükrlicken kdericbtsn unä blotlren über-

iML «ilÄNIdL
unä Intormstionen sus äer VViriscbstt unä
über jeäe weitere ^ urbaumSgilcbkeit tür

regeimSbig in »einer reickbvlttgen, reitge-
mSb erweiterten icksnäelsreltung äer tkg-
Ilck neck äcbluk äer Vörren erkcbeinenäe

svnMZisLisonc

Piano,
in Wildbad stehend , zu ver¬
mieten . Um teuere Trans¬
portkosten zu vermeiden ,
günstiger Mietspreis .

MusiWus Grießmayer .
Pforzheim , Westl. 9.

Tel . 1058 .

Usus
in guter Lage sucht gegen
wertbeständige Bezahlung zu
kaufen .

Karl Mehle , Saulgau .
Genaue Angebote mit Frie¬

denswert erwünscht.

Die Ministerialabteilung für die Fachschulen dringt
darauf , daß der Unterricht präzis begonnen und Schul¬
versäumnisse so viel als möglich vermieden werden . Für
unerlaubte Versäumnisse sollen in Zukunft die Meister , bezw .
Lehrlinge bestraft werden.

Unterrichtszeit im Winter 1923 , 24 :
Klasse - Montag Dienstag !Donuerstaq

III ^ 4— 7 4—6
'

! 4— 6
Klasse

II 4—7 4— 7 ft. 5 —6

Klasse
I 4 7 4—7 ! 4—6

I
Wildbach 12 . Okt . 1923 . Schulvorstand : Oberl . Walz .

^ussübrung von

I_ießt- u . Xpgftanleigsn
jeder ^rt und Oräke. — Ickekerurist von

^ isktr ' omoiol ' sn

! n8t3 ! ! 3tiON3M3t6l ' i3 ! k6N

ösisuelsttungsköftpsftn .
Konzessioniert bei :

Ltäcit. ^ IskipiTitJtswöpk Lslw
Obsnseliwäbiselis

Usbsi ' lan^wsi' lcs IsiNSLll
Kk'SftÜbsptk 'SgUllg ftiEt' I'önbsi'g .

V Oknistisn Kupr V

^ Iseiin . Vüt 'o ,
^ Isisfon S7 .
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